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il
Ällgem-eine

Organ t>et f d) wei jerif cî^en ^rmee*

1er $a)mt\y JltUitttrçeitfcftiJi XXVII. Jahrgang.

Safel* 24. £)eaemr)er. Vili, Sarjtgang. 1862. Mr. 51.

SMe fcbtt)Ctgcrif(bc SDtttitärjettung erfdjeint in wödjentlidjen ©oppetnummern. S)er tyxd» bi» (Snbe 1862 ift franto burd) bic

ganje ©djweij. %x. 7. —. S)te 33efteu"ungen werben birett an bie SSertag^anbtung „bic ©tfettetgfeaufetif^e SSetlagÖfeud)-

feanblimg in ©afCl" abrefftrt, ber SSetrag wirb bei ben auswärtigen Slbonnenten burd) 9tad)nal)me erboten.

aSerantwortlicber SRebaftor: Dberft SBielanb.

@inlafttmg jttm bonnement.
•Die ©)c$tt>ei$erifdje îDtititâr^eitung erfcbeint

im 3al?r 1863 in wöchentlichen ©oppelnummern
unb fojtet per ©>emefter franfo bur$ bie ganje
@#tee^, Sefteltgeoü^r. inbegriffen

©te «Jtebaftton Metbt bte gleite unb roirb in

gleicher Sßeife unermüblict) fortarbeiten, um bie*

fei Slatt, baö einjige Drgan, baö auöfcblief^
ïic$ bie Sntereffen beö fa)roei^ertfa)en SBebr*

voefenö oertritt, ^u |)eben unb ifmt ben gebü>

renben (Stnffofj ju fiebern; Seiträ^e toerben

jtetö reiflfommen fein.

Den btöljerigen «Abonnenten fenben roir baö

Slatt unoerembert ju unb toerben mit Seginn
beö neuen ^reö ben Setvag naa)nefcmen. SÖer

bie gortfe|ung nieft ju erhalten roünfc^t, beliebe

bie erfte Plummer beö neuen Sloonnementö ^u

refüftren.
Dien eintretenbe Slbonnenten roolten ft'tf) bei

ben tiäcfjfien ^oftämtern abonniren ober ftcj)

birett in franfirten Srtefen an unö toenben.

3um eorauö banlen roir alten £>fftjieren, bte

beö 3metfeö wegen, für bte Verbreitung ber

Mttätjeitung arbeiten.

«Jteflamationen beliebe man unö franfirt ju*
^ufenben, ba bte ©djulb nict)t an unö liegt; jebe

àrpebition wirb genau fontrollirt, efa ffe auf

bie Cefi ge|)t. Veränberungen im ®rabe bit'
ten wix unö rechtzeitig anzeigen, bamit nur

bie betreffenbe «Jtbreffe anbern fönneu.

Sir empfehlen bie «JDtilitär^eituugbem Bo|>l*

Wolfen ber ££. £)fjtjiere.

Safel, 17. rDejember 1862.

^d)torig|)attferifd)e Ülerlagsbttd)l)aniilttng.

Bur &aliberfragc.

$)te ©eftion Sujetn ber ftfeweij. «Dtititätgefeüf*aft
feat ttntetm 15. SDejembet folgenbe «petition an ben

Sunbeöratb in biefet gtage geti*tet:
„$)aö ©ef*äftöoetjei*nift ber im nä*ften Wonat

jufammentretenben Sunbeöoerfammlnng ftellt inSluö=
ftefet, baft bie gtage eineö neuen 3«fanteriegewebtö
ifet enbgültige (Srlebigung ftnben wetbe.

Sm tteift unfetet ©efeUfcfeaft wat biefe gtage
Wiebcrfeolt bet ©egenftanb einläßlicher Sefpte*ung
unb, ba eö befannt ift, boft Sfa^ feofeen Sefeörbe

beteitö mefetfa*e eingaben bietübet gema*t wotben

ftnb, fo etlouben au* wit unfete 3lnft*ten Sbnen

auöjufpte*en.
(Bi liegt in ber Statut ber ©a*e, boft bie oielfa*

*en te*nif*en tonffmftionöoetbättniffe, weï*e füt
bie neue SBaffe in Settacfet faüen, einjig oon ©a**
üetffänbigen feffgeffeüt wetben fönnen ; bogegen bürfte

eine aügemeinere gtage au* füt Sefpte*ung unb

Seuttbeilung in weitetn mitttätlftfeen tteifen geeig*

net frinì eê W biefe$ bie ßalibetfrage mit 3tûdft*t
auf (Srjielung eineö einfeeitli*en tolibetö für alle

£anbfeuerwaffen. Sie botaitö füt unfet SBeferwe*

fen entfptieftenbcn Sottbeite ftnb fo augenftfeeinli*,

boft bie @ttei*ung Oiefeö 3ieleö alö unabwriöbateö

©ebot etf*tint.
©ine eittbeitïftfee SDtunition für unfere ganje Sn*

fanterie, bie 3Dtögli*feit gegenfeitiger Stuöfeütfe mit

SWunition unter aüen torpö, wel*e #anbfeuetwaffen

tragen, bte Serfeütung ber f*weren 3ta*tferile, wel-

che butcb Setwe*fetung oon SBaffen ober «Dtunition

entfteben muffen îc, ftnb wefentïi*e Sebingungen füt
ein woblotganifttteö SBefetwefen, unb wenn bie (gib*

genoffenf*aft biefen 3»ed ju ettei*en ftt*t, fo tfeut

fte ni*tö Stnbeteö alö waö bie unö umgebenben

©taaten in ffeter Sewaffnuttg bereitö but*gefüfett

fealvtt. liefen ©mubfafc feat auch bai ftfeweijetiftfee

«JDtilitätbeportement in bet «ßteiöauöftfereibung für ein

neueö Snfantetiegewebt oom 2. SDtärj 1860 atö maft*

gelenbe Sebingung aufgefteüt,
C?in Stid auf unfete fefcfge Sewaffnung läftt ben
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Einladung zum Abonnement

Die Schweizerische Militärzeitung erscheint

im Jahr 1863 in wöchentlichen Doppelnummern
und kostet per Semester franko durch die ganze

Schweiz, Bestellgebühr inbegriffen

Fr. 3. S«.
Die Redaktion bleibt die gleiche und wird in

gleicher Weise unermüdlich fortarbeiten, um dieses

Blatt, das einzige Organ, das ausschließe

lich die Interessen des schweizerischen

Wehrwesens vertritt, zu heben und ihm den gebührenden

Einfluß zu sichern; Beiträge werden

stets willkommen sein.

Den bisherigen Abonnenten senden wir das

Blatt unverändert zu und werden mit Beginn
des neuen Jahres den Betrag nachnehmen. Wer

die Fortsetzung nicht zu erhalten wünscht, beliebe

die erste Nummer des neuen Abonnements zu

refüsiren.
Neu eintretende Abonnenten wollen sich bei

den nächsten Postämtern abonniren oder sich

direkt in frankirten Briefen an uns wenden.

Zum voraus danken wir allen Ofsizieren, die

des Zweckes wegen, für die Verbreitung der

Militärzeitung arbeiten.

Reklamationen beliebe man uns frankirt
zuzusenden, da die Schuld nicht an uns liegt; jede

Erpedition wird genau kontrollirt, ehe sie auf

die Post geht. Veränderungen im Grade bitten

wir uns rechtzeitig anzuzeigen, damit wir

die betreffende Adresse ändern können.

Wir empfehlen die Militärzeitung dem

Wohlwollen der HH. Offiziere.

Basel, 17. Dezember 1862.

Schweighanserischt Verlagsbuchhandlung.

Zur Äalibersrage.

Die Sektion Luzern der schweiz. Militârgesellschast

hat unterm 15. Dezember folgende Petitton an den

Bundesrath in dieser Frage gerichtet:

„Das Geschäftsverzeichniß der im nächsten Monat
zusammentretenden Bundesversammlung stellt in Aussicht,

daß die Frage eines neuen Jnfanteriegewehrs
ihr endgültige Erledigung finden werde.

Im Kreise unserer Gesellschaft war diese Frage
wiederholt der Gegenstand einläßlicher Besprechung

und, da es bekannt ist, daß Ihrer hohen Behörde

bereits mehrfache Eingaben hierüber gemacht worden

sind, so erlauben auch wir unsere Ansichten Ihnen
auszusprechen.

Es liegt in der Natur der Sache, daß die vielfachen

technischen Konstruktionsverhältnisse, welche für
die neue Waffe in Betracht fallen, einzig von

Sachverständigen festgestellt werden können; dagegen dürfte

eine allgemeinere Frage auch für Besprechung und

Beurtheilung in weitern militärischen Kreisen geeignet

sein; es ist dieses die Kaliberfrage mit Rücksicht

auf Erzielung eines einheitlichen Kalibers für alle'

Handfeuerwaffen. Die daraus für unser Wehrwesen

entsprießenden Vortheile sind so augenscheinlich,

daß die Erreichung dieses Zieles als unabweisbares

Gebot erscheint.

Eine einheitliche Munition für unsere ganze

Infanterie, die Möglichkeit gegenseitiger Aushülfe mit

Munition unter allen Korps, welche Handfeuerwaffen

tragen, die Verhütung der schweren Nachtheile, welche

durch Verwechselung von Waffen oder Munition
entstehen müssen :c., sind wesentliche Bedingungen für
ein wohlorganistrtes Wehrwesen, und wenn die

Eidgenossenschaft diesen Zweck zu erreichen sucht, so thut

sie nichts Anderes als was die uns umgehenden

Staaten in ihrer Bewaffnung bereits durchgeführt

hab.n. Diesen Grundsatz hat auch das schweizerische

Militärdepartement in der Preisausschreibung für ein

neues Jnfanteriegewehr vom 2. März 1860 als

maßgebende Bedingung aufgestellt.

Em Blick auf unsere jetzige Bewaffnung läßt den
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ft*tigen SBeg, um jur tolibereinfecit ju gelungen,
leftfet erfennen.

$5tc SBafel eineö tatifeerö, wetd)eö feinem ber un*
ter ben gegenmättigen ^onbfeuerwaffett beffebettben

tolibetn ft* anftblieften woüte, bätte bie golge, boft

auf lange 3eit binauö in unfetet Sltmee btei tolibet füt
$anbfeuetwaffen beftünben, unb baft bie «Dtögli*feit,

ju einet ©infeeit ju gelangen, auf immet auögeftfelof*

fen wütbe. $>enn, wenn eö au* gelingen foüte, in
einem 3rittaum oon jefen 3aferen baö fef&ige 3nfan=
fonteriegewefer in Sluöjug unb Stefetoe mit ber neuen

SBaffe ju üettauftfeett, fo wütbe immet no* bie to=
Iibctüetftfeiebenfecit gegenüfeer bem Dtbonnaujftu^et
fottbeffefeen.

(Sbenfo wenig witb füt baö neue ©ewefet baö Ra*
Itbet bei iefctgen 3nfantetiegewebtö angenommen wet*
ben woüen, benn boöfelbe wate offenbot ni*t gerig*

net, ben Slnfotbetungen, weï*e on eine «ßtäjiffonö*
waf^e gefteüt wetben, ju entfpte*en.

(Bi bleibt babet ,Sti*tö Slnbeteö übtig, alö bie

Slnnafeme beö Stotmalfalibetö beö Drbonnaitjftuiserö
unb 3agetgewefetö, wel*e SBaffen beteitö in einet

Slttjabt oon wenigffenö 20,000 ootbonben ftnb, unb

womit etmögli*t witb, innetbalb fünf Safeten un*
fete Sewaffnung ouf ben ©tanb ju bringen, boft

wit 40,000 £anbfeuetwaffen einfeeitli*en talibetö
refften,

Sie SBafel biefeö talibetö fänbe obet ni*t bloft
ouö bem ®eft*töpunft bet tolibetcinfeeit ifete 3te*t=
fettiauno, fonbern au* mit 9tucfft*t auf bte Sot*
tteffti*feit biefet SBaffe.

SDtit unfetn eigenen ©tfafetungen ftimmen bie un*
befongenften ßeugniffe ftembet Slutoritäten batin
überein, baft biefe SBaffe in £reffft*erfeeft, fla*er
glugbofen, geringem «Jtüdftoft unb «ßerfufftonöftaft
oüe anbetn ^onbfeuetwoffen übertreffe 5 but* baö

oon 3engwott Subotjer fonfftuitte drpanfiogeftfeoft,
wcl*eö eine tolibetetweitetung oon 2 ©trüben et*
ttägt unb eine ootjügli*e Srefffäfeigfett jeigt, ift
nun au* baö für eine militäriftfee £)anbfeuetwaffe
unerläftlicbe (Srforbernift ber talibertoleranj oetwitf=

ti*t.
SBir ettauben unö nun, no* einige Einwürfe ju

prüfen, wet*e gegen baö fleine toliber auögefpto*

*en wotben ftnb, unb jwar junäefeft biejenigen, wel*

*e auf bie SBaffe Sejug feaben.

1. 2)ie SDtünbung fei ju eng, um bie rTJuloerpa*

trotte f*neü entleeren ju fönnen.

Son bet SDtannftfeaft, wel*e mit bem Sägetgemefet

bewaffnet iff, feat man bietübet no* wenig flogen
gebött. (Bi ffünbe biefeö aud) im SBibetfptu*e mit
bet &batfa*e, boft bei oetglei*enben ©*ieftüetfu*en
jwiftfeen bem Säger* unb Snfanteriegewebr mit bem

erftern f*neüer gef*offen uno folgeri*tig au* f*net*
let geloben wutbe, alö mit teètetm (vide fêrpetten*
beriebt oom 30. SDtai 1856 über bie ©*iefioerfu*e
in Siete, Slatau unb 3«ti*).

Slüein on* bet bloften SDteimiitg, baft but* eine

weitete ÜJrittibung beö ©ewebtlaufeö boö Soben et*

lei*tert werbe, fonnte bobut* 3te*nung gettagen
wetben, baft bie SDtünbung ttidtetfötmig attögeftoiöt
wütbe; angeffeüte Sctfu*e feaben batgetban, baft

babut* bie $tefffäbtgfrit ni*t ben minbeften (Sin*

trag erleibet. î>ie glei*e Sluöfraifung an bet SDtütt*

bung baben auch bie (Snglänbet bei ber ebenfaüö bem

fteinen totiber angefeörenben SBitfewortfe--Sü*fc in
Slnwenbung gebto*t.

2. Sem fleinen taliber wirb fobann eine ftfenettere

Serf*leimung beö Stoferö ootgewotfen, olö biefeö

beim gtöftetn toliber ber gaü fei.

Saut bem oben erwäfenten (Srpettenbett*t oom
Safer 1856 iff biefe Sefeauptung but*anö gtunbloö,
unb au* bie neuen Setfu*e im Snni biefeö 3afeteÖ

wibettegen biefen (Stnwutf ooüffänbig. ©tn ©ewefet
beö fleinen talibetö, na*bem eine gtöftete Slnjabl
©*üffe batauö gefeuett waren, wurbe am Slbenb

ungereinigt bei ©eite gefteüt unb am «Dtotgen mit
bem ©*ieften fortgefabren. 3)ie ©diefttefuttate blie=

ben ft* glei* unb baö ©efammtetgebnift bet &teff*
fäbigfeit wat felbft etfeebli* beffer alö boöfenigc,

wet*eö mit bem ©ewefete beö gtöftetn talibetö un*
tet ganj gtei*en Setbättniffen etlangt wutbe.

3. ©benfo unbegtünbet iff bie Slnttabme, boft baö

gtofte talibet für f*le*teö «fjulücr weniget empftnb*

li* fei olö boö fleine talibet. (Sine füngftfein in
Safel mit einer aüfeitig olö f*le*t anetfannten

rßutoetfotte angeffeüte Sßtobe fonftatitte boö ®egen=

tfeeil.

SDoö üetlängerte 3ägergcwefer featte

mit taliber 34"",5 100 «Tjrojente,

36"",5 862/3

3)oö oon £)etm Oberftlieut. «Dteriau üotgeftfela--

gene ©ewefet featte

mit talibet 43"" 85 «ßtojente,

* 45"" 362/3

4. ©nbli* witb au* no* bie gtöftete ©*wierigfeit
geltenb gema*., wel*e bai ffeinete talibet fût boö

Steinigen beö Saufeö na* bem ©*ieften barbiete.

25o* au* biefer ©inwanb ift ofene alle Sebeutung.
SBenn im fleinen taliber bie 3üge ni*t tiefer ftnb
olö beim groften talibet unb biefelben bk oleiche

obgerunbete gorm erfealten, fo ift ni*t einjufefeen,

wie boö Steinigen weniget Iet*t unb genau ouöge*

füfett wetben tonnte. 3)er Sabftod, wenn au* et*

wai bünnet atö beim gtoften talibet, bietet ooüftän*

bige geftigfeit für biefe Sltbeit; bafür fpri*t an*
bie bereitö oieljäbrige ©tfafetung, inbem ob ©eite

ber ©*atff*û$en bterüber feine ttage gefübtt wutbe.

SBit glauben nun au* no* einigen ©inwütfen
begegnen ju foüen, wet*e gegen bic SDtunition bei

fteinen talibetö geltenb gema*t werben. 2)ie «|}a=

ttoue fei ju lang unb oon babet fefer gebte*li*.
SDie ©tfafetung feat aber ben ©a£ niefet beftätigt, baft

eine «fattone \e furjer, au* befto baltbarer fei. Sn
bet 3enttat*«Dtilitätf*ule oom Sabr 1861 würben

mit bet 9Dtonnf*aft beö $alfebatoiüone «Jtt. 80 (Sa*
fetftobt) bietübet gonj einläftti*e ©tptobungen an*

gefteüt.

$)et am ©*tttffe bet Uebungen etbobenc Seftinb
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richtigen Weg, um zur Kalibereinheit zu gelangen,
leicht erkennen.

Die Wahl eines Kalibers, welches keinem der unter

den gegenwärtigen Handfeuerwaffeu bestehenden

Kalibern sich anschließen wollte, hätte die Folge, daß

auf lange Zeit hinaus in unserer Armee drei Kaliber für
Handfeuerwaffen bestünden, und daß die Möglichkeit,

zu einer Einheit zu gelangen, auf immer ausgeschlossen

würde. Denn, wenn es auch gelingen sollte, in
einem Zeitraum von zehn Jahren das jetzige Jnfan-
fanteriegewehr tn Auszug und Reserve mit der neuen

Waffe zu vertauschen, so würde immer noch die Ka-
libcrverschiedenhcit gegenüber dem Ordonnanzstutzer
fortbestehen.

Ebenso wenig wird für das neue Gewehr das
Kaliber des jetzigen Jnfanteriegewehrs angenommen werden

wollen, denn dasselbe wäre offenbar nicht geeignet,

den Anforderungen, welche an eine Präzisionswaffe

gestellt werden, zu entsprechen.

Es bleibt daher Nichts Anderes übrig, als die

Annahme des Normalkalibers des Ordonnanzstutzers
und Zägergewehrs, welche Waffen bereits in einer

Anzahl von wenigstens 20,000 vorhanden sind, und
womit ermöglicht wird, innerhalb fünf Jahren unsere

Bewaffnung auf dcn Stand zu bringen, daß

wir 40,000 Handfeuerwaffen einheitlichen Kalibers
besitzen.

Die Wahl dieses Kalibers fände aber nicht bloß
aus dem Gesichtspunkt der Kalibereinheit ihre
Rechtfertigung, sondern auch mit Rucksicht aus die

Vortrefflichkeit dicser Waffe.

Mit unsern eigenen Erfahrungen stimmen die

unbefangensten Zeugnisse fremder Autoritäten darin

überein, daß diese Waffe in Treffsicherheit, flacher

Flugbahn, geringem Rückstoß und Perkussionskraft
alle andern Handfeuerwaffen übertreffe; durch das

von Zeugwart Buholzer konstruirte Erpansivgeschoß,
welches eine Kalibererweiterung von 2 Strichen
erträgt und eine vorzügliche Trefffähigkeit zeigt, ist

nun auch das für eine militärische Handfeuerwaffe
unerläßliche Erforderniß der Kalibertoleranz verwirklicht.

Wir erlauben uns nun, noch einige Einwürfe zu

prüfen, welche gegen das kleine Kaliber ausgesprochen

worden sind, und zwar zunächst diejenigen, welche

auf die Waffe Bezug haben.

1. Die Mündung sei zu eng, um die Pulverpatrone

schnell entleeren zu können.

Von der Mannschaft, welche mit dem Jägergewehr
bewaffnet ist, hat Amn hierüber noch wenig klagen

gehört. Es stünde dieses auch im Widerspruche mit
der Thatsache, daß bei vergleichenden Schießversuchen

zwischen dem Jäger- und Jnfanteriegewehr mit dem

erster« schneller geschossen uno folgerichtig auch schneller

geladen wurdc, als mit lctztcrm (viàs Expertenbericht

vom 30. Mai 1856 über die Schießversuche

in Biere, Aarau und Zürich).

Allein auch der bloßen Meinung, daß durch eine

weitere Mündnng des Gewehrlaufes das Laden er¬

leichtert werde, könnte dadurch Rechnung getragen
werden, daß die Mündung trichterförmig ansgefraist
würde; angestellte Versuche haben dargetban, daß

dadurch die Trcfffähigkeit uicht den mindesten Eintrag

erleidet. Die gleiche Ausfraisung an der Mündung

baben auch die Engländer bei der ebenfalls dem

kleinen Kaliber angehörenden Withworth-Büchse in
Anwendung gebracht.

2. Dem kleinen Kaliber wird sodann eine schnellere

Verschleimung des Rohrs vorgeworfen, als dieses

beim größern Kaliber der Fall sei.

Laut dem oben erwähnten Expertenbericht vom
Jahr 185ß ist diese Behauptung durchaus grundlos,
und auch die ueuen Versuche im Juni dieses Jahres
widerlegen diesen Einwurf vollständig. Ein Gewehr
des kleinen Kalibers, nachdem eine größere Anzahl
Schüsse daraus gefeuert waren, wurde am Abend

ungereinigt bei Seite gestcUt und am Morgen mit
dem Schießen fortgefahren. Die Schießrcsultatc blieben

sich gleich und das Gesammtergebniß der

Trefffähigkeit war felbst erheblich besser als dasjenige,
welches mit dem Gewehre des größern Kalibers unter

ganz gleichen Verhältnissen erlangt wurde.

3. Ebenso unbegründet ist die Annahme, daß das

große Kaliber für schlechtes Pulver weniger empfindlich

sei als das kleine Kaliber. Eine jüngsthin in
Basel mit einer allseitig als schlecht anerkannten

Pulversorte angestellte Probe konstatirte das Gegentheil.

Das verlängerte Jägergewehr hatte

mit Kaliber 34"",5 — 100 Prozente,

36"",5 - 862/z -
Das von Herrn Oberstlieut. Merian vorgeschla¬

gene Gewchr hatte
mit Kaliber 43"" — 85 Prozente,

- 45"" - 36^4 -

4. Endlich wird auch noch die größere Schwierigkeit
geltend gemacht, welche das kleinere Kaliber für das

Reinigen des Laufes nach dem Schießen darbiete.

Doch auch dieser Einwand ist ohne alle Bedeutung.
Wenn im kleinen Kaliber die Züge nicht tiefer sind

als beim großen Kaliber und dieselben die gleiche

abgerundete Form erhalten, so ist nicht einzusehen,

wie das Reinigen weniger leicht und genau ausgeführt

werden könnte. Der Ladstock, wenn auch

etwas dünner als beim großen Kaliber, bietet vollständige

Festigkeit für diese Arbeitz dafür spricht auch

die bereits vieljährige Erfahrung, indem ab Seite
der Scharffchützen hierüber keine Klage geführt wurde.

Wir glauben nun auch noch einigen Einwürfen
begegnen zu sollen, welche gegen die Munition des

kleinen Kalibers geltend gemacht werden. Die
Patrone sei zu lang und von daher sehr gebrechlich.

Die Erfahrung hat aber den Satz nicht bestätigt, daß

eine Patrone je kürzer, auch desto haltbarer sei. In
der Zentral-Militärschule vom Jahr 1861 wurden

mit der Mannschaft des Halbbataillons Nr. 80

(Baselstadt) hierüber ganz einläßliche Erprobungen
angestellt.

Der am Schlüsse der Uebungen erhobene Befund
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war nad) bem Seti*t bei ©*ulfommanbanten fol*
geuber:

„Snfantetiemunition. Son ben 10 geöffneten

«ßädtein, oon weldjen bie «ßattonen offen in ben «#a=

ttontaf*en mitgettagen würben, ftnb 43 ©tûd jer*
fero*en unb bai «TJuloet betfelben mebt obet weniget
entleett. Sin 2 Satonen ftnb bie «proiettile abgebro*
*en. ©ie proiettile on beinafee aüen «ßattonen be*

formirt."
wSa ger muni ti on. Son ben 10 geöffneten «fjäd*

lein, oon wel*en bie «JSatronen offen in ber Satron*
tof*e mitgettagen würben, ftnb 3 Bind retient unb
eö entleette ft* bei benfelben ein wenig «rjhtloet. ©ie
proiettile ftnb in gutem Snftanbe."

©inen ebenfo günftigen Sefunb foü bie SDtunition
ber Sagettompagnie bei Urner &atbbataiÜottö, wel*
*eö an ber ©tänjbefefcung beö tantonö Sefftn i.
S. |859 Sabril nabm, ergeben baben.

Uebrigenö tonnte au* bie patrone einfa* bobut*
oetfütjt wetben, boft biefelbe na* oben fonif* et*
weitert würbe, wel*e gorm ber gabrifation feine
befonbem ©*wierigfeiten bereiten fönute; wir erlou*
ben unö, einige berart geformte «Patronen biet bei*

julegen.
SBenn wit nun bem talibet bei Sägetgewebtö mit

oüer ©ntftbiebenbeit beftimmen unb baöfelbe alö Ra*
liber für bai neue Snfantetiegewebr empfeblen, fo
oetfennen wit ni*t im «Dtinbeffen, boft bie äuftete

tonfttuftion beöfelben, namentli* füt bie «Dtannf*oft

bet Sentrumfompagnien, in Sejug auf ©infa*beit
uub ©olibität einige Slbänbetungen etleiben bütfte j
biefelben fteben obet mit bet taliberfrage ni*t im
minbeften 3nfammenbong, fonbetn fönnen ganj un*
abbängig oon betfelben etwogen unb feftgefefct wetben.

©enebmigen ©ie, Sit.! bie Setft*emng unfetet
anfri*tigften $>o*f*äfcung."

(gotgen bie Unterf*riften.)

©ntgegen biefer «petition fommt unö folgenbe @r=

tuteberung ju:
©ieSujemet Offfjietögefeüftfeaf t bat ft* oetananloftt

gefunben untetm 15. b. «Dt. eine «Petition ju ®un=

ffen beö fleinen talibetö unb bet Subotjetmunitiott
an ben fe. Sunbeöratb ju riebten unb biefe «petition
aüen ©eftionen bet ftfeweij. «DtititätgefeÜftfeaft jur
Untetf*tift mitjutfeeiten. ©omit bie barin entfeattenen

ttnti*tigen Slngaben (infofem fte bie ©*ieftoerfu*e
biefeö 3afeteö betreffen) feinen unferer fetten Ra*
metaben ouf 3rrwege fübren, woüen wir bier einfa*
ben wabren ©a*oerbalt ooüftänbig mtttbeilen, ben

wir ouö bem Seri*t bet «Dtajotität bex ©rperten*

fommiffton unb ben offtjteüen Sabeüett entnefemen. ©a

Seri*t unb Sabeüett bereitö feit einiger Seit in ben

fanben beö ftfeweij. SDtilitärbepartementö ft* beftnben,

glauben wir unö biebur* feiner Snbiöfretion

f*ulbig ju ma*en.

Serf*leimungöoerfu* am 3. unb 4. S«li.

«Refultat beö erffen Sagö. ©iftanj 600 ©*rttt, Bebeibe 9' unb 12'.

Sertängerteö 3ägetgewebt Str. 33, talib. 34,7 — 50 ©*üffe 50 Steff. Stob.

Snfontertegewebr 3, 43 — 50 50

Stefultat beö jweiten Sageö. ©iftanj wie oben, ©*cibe ebenfaüö.

Serlängetteö Sägergewebr Str. 33, talib. 34,7 — 50 ©ebüffe 50 Steff. Stab.

Snfantetiegewebt 3, * 43—50 50

©aö rßuloet botte übet 3ta*t feinen feätten Stüdftanb angefeilt.

Setfu*e mit f*le*tem «puloet im Stooember nnb ©ejember.

Serftt*c im Stooembet. ©iftanj 400 ©*titt.
SBaffe.

b.beff.£älfte __
13"

aller Xreff. ~ W'
b.beff.£âtftc

aller Streff. _ 13"
~*~

37"

b.beff.§äiffe
— 12V*'

aUer i£reff. 33"

b.beff.£cilftc _ 12"
aller £reff.

~~ 30"

Sftab. b. beffern

Culver. Sfor. Äatiber. ©djüjfc. Treffer. %xo%. Jpälftc- Semerfungen.

«Rr. 4 1271,5° 45,1 30 11 37 28" ©teootion ju gtoft j ni*t gebötig geloben.

4 1271,5 43 60 52 87 11"
* 4 33 34,7 60 60 100 10" SBettet bebedt, winbftiü.

4 34 36,4 60 51 85 19" ©*eibe 78" fad) unb 152 bteit.
3 1271,5 43 60 54 90 12",5
3 1271,5° 45,1 60 57 95 17",5

* 3 9 40 60 51 85 14"
3 33 34,7 60 60 100 10"
3 34 36,4 60 40 662/3 22",6

©ie ©*üfcen, jwei Storgauet Saget, waten an boö Sägetgewebt gewöfent, mit ben anbetn «Baffen

ganj ni*t üetttaut.
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war nach dem Bericht des Schulkommandanten
folgender:

„Jnfanteriemunition. Von den 10 geöffneten

Päcklein, von welchen die Patronen offen in den

Patrontaschen mitgetragen wurden, sind 43 Stück
zerbrochen und das Pulver derselben mehr oder weniger
entleert. An 2 Patonen stnd die Projektile abgebrochen.

Die Projektile an beinahe allen Patronen
deformivi."

«Jäger muni ti on. Von den 10 geöffneten Päcklein,

von welchen die Patronen offen in der Patrontasche

mitgetragen wurden, sind 3 Stück verletzt und
es entleerte sick bei denselben ein wenig Pulver. Die
Projektile sind in gutem Zustande."

Einen ebenso günstigen Befund foll die Munition
der Jägerkompagnie des Urner Halbbataillons, welches

an der Gränzbesetzung des Kantons Tessin i.
I. 859 Theil nahm, ergeben haben.

Uebrigens könnte auch die Patrone einfach dadurch
verkürzt werden, daß dieselbe nach oben konisch
erweitert würde, welche Form der Fabrikation keine

besondern Schwierigketten bereiten konnte; wir erlauben

uus, einige derart geformte Patronen hier
beizulegen.

Wenn wir nun dem Kaliber des Jägergewehrs mit
aller Entschiedenheit bestimmen und dasselbe als
Kaliber sür das neue Jnfanteriegewehr empfehlen, fo
verkennen wir nicht im Mindesten, daß die äußere

Konstruktion desselben, namentlich für die Mannschaft

der Zentrumkompagnien, in Bezug auf Einfachheit
und Solidität einige Abänderungen erleiden dürfte;
dieselben stehen aber mit der Kaliberfrage nicht im
mindesten Zusammenhang, sondern können ganz
unabhängig von derselben erwogen und festgesetzt werden.

Genehmigen Sie, Tit.! die Versicherung unserer

aufrichtigsten Hochschätzung."

(Folgen die Unterschriften.)

Entgegen dieser Petition kommt uns folgende

Erwiederung zu:
Die Luzerner Offiziersgesellschaft hat fich verananlaßt

gefunden unterm 15. d. M. eine Petition zu Gunsten

des kleinen Kalibers und der Buholzermunitiou
an den h. Bundesrath zu richten und diese Petition
allen Sektionen dcr schweiz. MilitärgcseUschaft zur
Unterschrift mitzutheilen. Damit die darin enthaltenen

unrichtigen Angaben (insofern sie die Schießversuche

dieses Jahres betreffen) keinen unserer Herren
Kameraden auf Irrwege führen, wollen wir hier einfach

den wahren Sachverhalt vollständig mittheilen, den

wir aus dem Bericht der Majorität der

Expertenkommission und den offiziellen Tavellen entnehmen. Da
Bericht und Tabellen bereits seit einiger Zeit in den

Händen des schweiz. Militärdepartements sich befinden,

glauben wir uns hiedurch keiner Indiskretion
schuldig zu machen.

Verschleimungsversuch am 3. und 4. Juli.

Resultat des erstcn Tags. Distanz 600 Schritt, Scheibe 9' und 12'.

Verlängertes Jägergewehr Nr. 33, Kalib. 34,7 — 50 Schüsse — 50 Treff. Rad.

Jnfanteriegewehr - 3,- 43 — 50 - — 50 -

Resultat des zweiten Tages. Distanz wie oben, Scheibe ebenfalls.

Verlängertes Jägergewehr Nr. 33, Kalib. 34,7 — 50 Schüsse — 50 Treff. Rad.

Jnfanteriegewehr - 3, - 43 — 50 - — 50

Das Pulver hatte über Nacht keinen harten Rückstand angesetzt.

d.bess.Hälfte

aller Treff.

d.bess.Hälfte

aller Treff.

d.bess.Hälste

aller Treff.

d.bess.Hälfte

aller Treff.

Versuche mit schlechtem Pulver im November und Dezember.

Versuche im November. Distanz 400 Schritt.
Waffe.

13"

13"

37"

33"

12"

30"

Rad. d. bessern

Pulver. Nr. Kaliber. Schüsse. Treffer. Proz. Hälfte. Bemerkungen.

Nr. 4 1271,5° 45,1 30 11 37 28" Elevation zu groß; nicht gehörig geladen

- 4 1271,5 43 60 52 87 11"
- 4 33 34,7 60 60 100 10" Wetter bedeckt, windstill.

- 4 34 36,4 60 51 85 19" Scheibe 78" hoch und 152 breit.

- 3 1271,5 43 60 54 90 12",5
- 3 1271,5° 45,1 60 57 95 17",5
- 3 9 40 60 51 85 14"
- 3 33 34,7 60 60 100 10"
- 3 34 36,4 60 40 66-/z 22",6

Die Schützen, zwei Aargauer Jäger, waren an das Jägergewehr gewöhnt, mit den andern Waffen

ganz nicht vertraut.
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Setfu* am 5. ©ejembet. ©iftanj 400 @*titt.

—-*»^—.—. 3iab. b. befrei i

puloer. 9tt. Äaliber. ©(buffe- Sreffer. $roj. Hälfte. Sßemertungen.
Dix. 4 1271,5 43 60 58 96Va 8",5 SBettet ttüb, neblig, winbftifl.

(©aöfelbe wie 1271,5« 45,1 30 26 87 13",5 ©*eibe fût bie ©ewefete 1271,5 u. 5°
imStooembeti 78" unb 152"; boö ©ewefet 3°

6' unb 6'.
3° 43 30 30 100 9",5 (©aö ©ewefet Stt. 3° fptifcte ftatf.)

Orb. getbftfeeibe mit SDtannöftgur,
worin 25 SDtannötteffet.

@*üfce geübt, bie übrigen Umffänbe wie oben.

©ie tolibettoletonj ober bie ©iffetenj jwiftben beut normalen unb bem erweiterten Sauf beträgt:
gür boö fleine toliber 1,7 «TJunft.

* gröftere =2,1 *

gorm ber «Patronen.
©ie Satrone bei 3nfanteriegewebtö oon toliber 43 mit 4V3 ©ramm, torn Str. 4 bot eine Sänge

oon 21 Sinien; bie Satrone bei fleinen tatiberö mit Suboljer «ßtofeftil unb 4 ©tamm. totn Stt. 3 bat
eine Sänge oon 28 Sinien, biefelbe «fiottone mit 4 ©tamm. «Jtt. 4 (weftfeeö in Snfunft au* füt boö fteine
talibet oetwenbet wetben foü) eine Sänge üon 31 Sinien ; ©iffetenj jwif*en bem gtöftetn unb bem f(einem
talibet 1 3oü ©*weijetmaft.

Son bem neuen f onif*en SDtobell bet Sägetgewebtpattone logen einige ©template bei bet ©*tuft*
ftfcung bet ©rpettenfommiffton jut «ßtüfung üot, baöfelbe miftftet jebo* auö oetf*iebenen ©tunben auge*
mein unb Stiem an b etfeob feine ©tintme bafüt.

©o üiel fût einmal, bie ptätenbitte gröftere Srefffäbigfeit nnb «ßerfufftonöfraft bei fleinen talibetö
witb oot ben offtjteüen Seti*ten fpätet and) oetftfewinben. R. M.

lue fa)mex$ex'xfû)e 3äu,trfl,en)el)r in ^oUonb.

mim anö bent ^Beriefet bet oom feoltiüttnfefeen friegömini*

ftetimn befeufö ©infüferung eineö neuen SnfantertegetticfetS

ernannten ^rpettenfommiffton.

©iefer Sériât bütfte füt unfete fetten tornerà*
ben einigeö Snteteffe botbieten, weit befonntli* in

$oflanb oiel mit bem f*weijetif*en Sagetgewefet

erpetimentitt, fa fogar momentan beffen Slnnabme

oorgef*lagen wutbe, weil baö boüänbiftfee Snfante*

tiegewefet bem unfrigen beinafee glei* ift unb bie*

felbe SDtunition oerwenbet, weil ferner bie ©ewebr*

frage au* bei nnö gegenwärtig ibtet bolbigen ©tie*
bigung battt.

Stm 14. «Dtoi biefeö 3abteö wutbe bk biöber mit
biefet Slufgabe betraute tommiffton entlaffen unb

eine neue ernannt unter bem «ßtäftbium beö ©ene*

rallient. Snfpeftor bet 3nfantetie ©jnifer ; alö SDtit*

glieber funftloniren: 2 SDtofore unb 2 $attptleute
ber 3nfanterie, alö beratbenbc te*nif*e ©rpetten : 1

Obetlieutenant bet Slttiüetie, feit Safaen in Sütti*

Unmetf. beö Referenten, ©aö feoüänbtftfee Snfan«
tetiegewefet feat Stai 17,5 SDtttt. SBinbung ber 3üge:
1,25 «Dtet. 4 3üge tief: 0,25 «Dtiü. «ßtojeftil bo« f*toei*
jerifdje, nur ift baö untete fomie ber obete SBulftleift*
efeen um je 1 «Punft oerlüngett, bie cölmbrtftfee güfetung
alfo etmaö gtoftet.

beta*itt, nnb 1 Hauptmann bet Slttiüetie, Sotftefeer
bet potote*nif*en Slnfiatt. ©iefe tommiffton foüte
auf ©runblage bet fowofel but* bie tommiffton ber

Stormalftfefeftftfeute otö but* bie jweite ad hoc ouö

Offtjieten bet SlrtiUerie unb Snfanterie ernannte, am
14. SDtai entlaffene tommiffton, gema*ten «groben,

Seoba*tungen unb Semetfungen na* fteiet SBafel

nnb eigenet Uebetjeugnng bem ttiegöminiftetinm ei*

nen beftnitioen Sotf*lag eingeben.

©iefe jweitc tommiffton featte in ifetet «JDteferijeit

(7 «Dtitglfebet) gegen, in ibtet «DUnbetbeft (4 SDtit*

glieber) für Slnnabme beö Sägergewebtö geftimmt.
©er Sotf*lag bet britten tommiffton lautet nun
im 3Befentli*en babin:

I. Slügemeine tattif*e «Jtegeln alö ©tunblage für
bie Seurtbeilung einer triegöwaffe.

a) ©oö Sejei*nen oon Sluffafc unb Sfripunft (fein

torn, grob torn, topf ober Sruft jc. beö geinbeö)

iff für ben SDtann im ©liebe unpraftifd) unb foü
feine reglententartftfee Sorf*rifi barüber gegeben

werben.

b) ©ie SDtaffenfeuet in gef*toffener Otbnung follen

nur auf ©iftanjen abgegeben werben, auf wel*e
man mit bem ©tanboiftt no* ein feefttei*enbeö geuet
etbätt, fo baft fein ängftli*eö Sielen obet ©*äfcen
oon Slbftänben, wai im trieg nnmögli*, erforber*

li* wirb.

c) ©ö genügt, boft folebe SDtaffenfeuer mit bem

©tanboiftr ft* biö auf eine ©iftanj oon 300 bii

Pulvcr.

Nr. 4

Waffe.

Nr. Kalil'cr.

1271,5 43
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Versuch am 5. Dezember. Distanz 400 Schritt.

(Dasselbe wie 1271,5» 45,1
im November)

3° 43

Schüssc.

60
30

30

Trcffcr. Proz. Hälftc. Bemerkungen.

58 962/, g,^5 Wetter trüb, neblig, windstill.
26 87 13",5 Scheibe für die Gewehre 1271,5 u. 5«

^ 78" und 152"; das Gewehr 3" -6' und 6'.
30 100 9",5 (Das Gewehr Nr. 3« spritzte stark.)

Ord. Feldscheibe mit Mannsfigur,
worin 25 Mannstreffer.

Schütze geübt, die übrigen Umstände wie oben.

Die Kalibertoleranz oder die Differenz zwischen dem normalen und dem erweiterten Lauf beträgt:
Für das kleine Kaliber — 1,7 Pnnkt.
- - größere - — 2,1 -

Form der Patronen.
Die Patrone des Jnfanteriegewehrs von Kaliber 43 mit 4</z Gramm. Korn Nr. 4 hat eine Länge

von 21 Linien; die Patrone des kleinen Kalibers mit Buholzer Projektil und 4 Gramm. Korn Nr. 3 hat
eine Länge von 28 Linien, dieselbe Patrone mit 4 Gramm. Nr. 4 (welches in Zukunft auch für das kleine

Kaliber verwendet werden soll) eine Länge von 31 Linien; Differenz zwischen dem größern und dem kleinern
Kaliber — 1 Zoll Schweizermaß.

Von dem neueu konischen Modell der Jägergewehrpatrone lagen einige Exemplare bei der Schlußsitzung

der Expertenkommission zur Prüfung vor, dasselbe mißfiel jedoch aus verschiedenen Gründen allgemein

und Niemand erhob seine Stimme dafür.

So viel für einmal, die prätendirte größerc Trefffähigkeit und Perkufsionskraft des kleinen Kalibers
wird vor den offiziellen Berichten später auch verschwinden. « U.

Das schweizerische Jagergewehr in Holland.

Auszug ans dem Bericht der vom holländischen Kriegsmini-

fterinm behnss Einführung eines neuen Jnfanteriegewehrs

ernannten Expertenkommission.

Dieser Bericht dürfte für unsere Herren Kameraden

einiges Interesse darbieten, weil bekanntlich in

Holland viel mit dem schweizerischen Jägergewehr

experimentirt, ja sogar momentan dessen Annahme

vorgeschlagen wurde, weil das holländische

Jnfanteriegewehr dem unsrigen beinahe gleich ist und

dieselbe Munition verwendet, weil ferner die Gewehrfrage

auch bei uns gegenwärtig ihrer baldigen

Erledigung harrt.
Am 14. Mai dieses Jahres wurde die bisher mit

dieser Aufgabe betraute Kommission entlassen und

eine neue ernannt unter dem Präsidium des Gene-

rallieut. Inspektor der Infanterie Dzuiker; als
Mitglieder funktioniren: 2 Majore und 2 Hauptleute
der Infanterie, als berathende technische Experten: 1

Oberlieuteuant der Artillerie, seit Jahren in Lüttich

Anmerk. des Referenten. Das holländische
Jnfanteriegewehr hat Kal. 17,5 Mill. Windung der Züge:
1,25 Met. 4 Züge tief: 0,25 Mill. Projektil daS
schweizerische, nur ift das untere sowie der obere Wulftleift-
chen um je 1 Punkt verlängert, die cylindrische Führung
also etwas größer.

detachirt, und 1 Hauptmann der Artillerie, Vorsteher
der pyrotechnischen Anstalt. Diese Kommisston sollte

auf Grundlage der sowohl durch die Kommisston der

Normalschießschule als durch die zweite sà Koo aus

Offizieren der Artillerie und Infanterie ernannte, am
14. Mai entlassene Kommission, gemachten Proben,
Beobachtungen und Bemerkungen nach freier Wahl
und eigener Ueberzeugung dem Kriegsministerium
einen definitiven Vorschlag eingeben.

Diese zweite Kommission hatte in ihrer Mehrheit
(7 Mitglieder) gegen, in ihrer Minderheit (4
Mitglieder) für Annahme des Jägergewehrs gestimmt.

Der Vorschlag der dritten Kommission lautet uuu
im Wesentlichen dahin:

I. Allgemeine taktische Regeln als Grundlage für
die Beurtheilung einer Kriegswaffe.

a) Das Bezeichnen von Aufsatz und Zielpunkt (fein

Korn, grob Korn, Kopf oder Brust :c. des Feindes)

ist für den Mann im Gliede unpraktisch und soll
keine reglementarische Vorschrift darüber gegeben

werden.

d) Die Massenfeuer in geschlossener Ordnung sollen

nur auf Distanzen abgegeben werden, auf welche

man mit dem Standvistr noch ein bestreichendes Feuer

erhält, so daß kein ängstliches Zielen oder Schätzen

von Abständen, was im Krieg unmöglich, erforderlich

wird.

e) Es genügt, daß solche Massenfeuer mit dem

Standvistr sich bis auf eine Distanz von 300 bis


	Zur Kaliberfrage

